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DEN ALLUMFASSENDEN CHRISTUS
FÜR DAS ECHTE GEMEINDELEBEN
KENNEN, ERFAHREN UND LEBEN

(Samstag – Erste Morgenversammlung)

Botschaft vier

Christus als unseren Lebenswandel nehmen, um Ihn groß zu machen,
und mit dem Selbst abrechnen für unsere Einheit 

in der göttlichen Herrlichkeit im echten Gemeindeleben

Bibelverse: Phil. 1:19–26; 4:22; Jes. 43:7; 1.Kor. 10:31; Röm. 11:36; Joh. 17:22

I. „Denn ich weiß, dass mir dies zur Errettung dienen wird durch euer Flehen 
und die überströmende Versorgung mit dem Geist Jesu Christi, nach mei-
ner sehnsüchtigen Erwartung und Hoffnung, dass ich in nichts zuschanden 
werde, sondern dass mit allem Freimut wie allezeit, so auch jetzt Christus 
in meinem Leib groß gemacht werden wird, sei es durch Leben oder durch 
Tod. Denn zu leben ist für mich Christus“ – Phil. 1:19–21a: 

A. Christus zu leben, um Ihn groß zu machen, bedeutet, an der Errettung Christi 
im Leben teilzuhaben, in der wir errettet werden vom Versagen, Christus nicht 
zu leben, und von der Niederlage, Christus nicht groß zu machen – Röm. 5:10.

B. Die Errettung in Philipper 1:19 bedeutet, unterstützt und gestärkt zu werden, um 
Christus zu leben und groß zu machen; das setzt die überströmende Versorgung 
mit dem Geist Jesu Christi voraus.

C. Paulus sagte, dass seine Errettung „durch euer Flehen“ geschah; das ist die 
Versorgung des Leibes Christi, der Gemeinde; seine Gefangenschaft hat Paulus 
nicht vom Leib Christi isoliert oder ihn von der Versorgung des Leibes abge-
schnitten.

D. Der Schlüssel zu Paulus‘ Erfahrung der Errettung war die überströmende 
Versorgung mit dem Geist Jesu Christi; wenn wir den allumfassenden und über-
strömend versorgenden Geist Jesu Christi genießen und von Ihm erfüllt sind, 
wird Christus groß gemacht und zu unserem Ausdruck werden – Hebr. 1:9b; 
3:14a; 6:4b; 1.Kor. 12:3b.

E. Wir müssen im Leibleben sein und im priesterlichen Dienst bleiben, der den Leib 
aufbaut, damit wir weiterhin im Genuss der überströmenden Versorgung mit 
dem Geist, der Versorgung des Leibes, bleiben, um für Christi Vergrößerung 
Christus zu leben – Ps. 133:2; 2.Mose 30:26–31; Phil. 1:19; Röm. 15:16; 1.Petr. 
2:5, 9.

II. Im Leiden des Apostels an seinem Leib wurde Christus groß gemacht, das 
heißt, er wurde als groß (ohne Grenzen), erhöht und gepriesen dargestellt 
oder erklärt – Phil. 1:20:

A. Die Leiden des Apostels boten Ihm die Gelegenheit, Christus in Seiner unbe-
grenzten Größe zum Ausdruck zu bringen – Apg. 9:16; 2.Kor. 6:4; 11:23; Kol. 1:24.

B. Christus unter allen Umständen groß zu machen bedeutet, Ihn mit dem höchsten 
Genuss zu erfahren – Phil. 1:18; 4:23.



32

C. Während Paulus in einem römischen Gefängnis gefangen gehalten wurde, 
machte er Christus groß und ließ ihn in den Augen seiner Aufseher groß er-
scheinen:
1. Ungeachtet der Umstände war Paulus voller Freude und Jubel im Herrn – 

vgl. Apg. 16:23–26.
2. Da es im Philipperbrief um die Erfahrung und den Genuss von Christus 

geht, die zur Freude führen, ist es ein Buch voller Freude und Jubel – 1:4, 
18, 25; 2:2, 17–18, 28–29; 3:1; 4:1, 4.

3. Dass Paulus durch seine Freude Christus hervorleuchten ließ und zum Aus-
druck brachte, verkündigte die unbegrenzte Größe Christi und bekundete, 
dass Christus unerschöpflich ist – Eph. 3:8; vgl. Jes. 9:5.

D. Das ganze Leben und Wirken des Paulus diente nicht dazu, sich selbst zum 
Ausdruck zu bringen oder sein Wissen, seine Fähigkeiten oder seine anderen 
Vorzüge und Stärken zur Schau zu stellen; was er war und was er tat, diente 
dazu, Christus zum Ausdruck zu bringen, ja sogar, Christus groß zu machen – 
Phil. 1:20; 3:3–10; 4:22; 2.Kor. 4:5:
1. Den Herrn Jesus Christus anzuziehen bedeutet, durch Christus zu leben 

und Christus auszuleben und so Christus für Seinen korporativen Ausdruck 
im echten Gemeindeleben groß zu machen – Röm. 13:14.

2. Der Ausdruck von Christus, dargestellt durch die Priestergewänder, rüstet 
uns aus, als Priester zu dienen, und heiligt uns zu Gott hin für Seinen einen 
Vorsatz; der Ausdruck von Christus als unsere „heiligen Kleider“ ist zur 
Herrlichkeit und zur Schönheit – 2.Mose 28:2–4; 1.Petr. 2:5:
a. Zur Herrlichkeit bedeutet, die Göttlichkeit Christi mit den göttlichen 

Eigenschaften zum Ausdruck zu bringen – Joh. 1:14; Hebr. 1:3; Joh. 17:22; 
2.Kor. 3:18.

b. Zur Schönheit bedeutet, die Menschlichkeit Christi mit den menschlichen 
Tugenden zum Ausdruck zu bringen – Lk. 24:19; Apg. 16:7; Ps. 27:4.

c. Immer dann, wenn wir die göttliche Herrlichkeit vermengt mit der 
Schönheit menschlicher Tugenden zum Ausdruck bringen, werden wir 
als die Priesterschaft miteinander aufgebaut – 1.Petr. 2:5.

3. Wir sollten diejenigen sein, die „alles zur Herrlichkeit Gottes“ tun (1.Kor. 
10:31), damit wir Gott in unserem Leib verherrlichen können (6:20); Gott in 
unserem Leib zu verherrlichen bedeutet, dass wir es zulassen, dass Gott, der 
in uns wohnt (1.Joh. 4:13), unseren Leib einnehmen und durchsättigen und 
Sich durch unseren Leib zum Ausdruck bringen kann.

III. Wenn wir Christus in unsrem Leib groß machen für Seinen Ausdruck, 
indem wir Ihn leben, werden wir zu starken Faktoren, Kanälen der Ver-
sorgung, um die Heiligen in die Lage zu versetzen, im Leben zu wachsen 
und den Herrn zu genießen – Phil. 1:20–26:

A. Im gefesselten Körper des Paulus wurde Christus erhöht, gepriesen, gelobt und 
gewürdigt, weil Paulus Christus lebte – V. 21; Eph. 6:20.

B. Dass Christus groß gemacht wird, dient dazu, dass Er von anderen in der 
Wirklichkeit Seiner Auferstehung gesehen wird und anderen in der Wirklichkeit 
Seines Geistes dargereicht wird.

C. Als Paulus an die Philipper schrieb, lebte er im Gefängnis und vollbrachte kein 
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äußeres Werk; dass er von „Frucht für mein Werk“ sprach, zeigt, dass sein Werk 
sein Leben war – Phil. 1:22:
1. Die Frucht dieses Werkes war, dass Christus ausgelebt, groß gemacht, dar-

gereicht und in andere hinein übertragen wurde.
2. Die Frucht dieses Werkes war die Auswirkung, das Resultat, vom Leben des 

Paulus im Gefängnis. 
3. Das lebendige Werk des Paulus war es, anderen Christus darzureichen und 

ihnen den Christus, den er groß machte, zu übertragen. 
4. Weil Paulus Christus groß machte, wurden sogar einige vom Haushalt des 

Kaisers gerettet – 4:22.
D. Wir alle sollten danach streben, starke Faktoren, d.h. Kanäle der Versorgung, für 

die Heiligen zu sein zu ihrem „Fortschritt“ (ihrem Wachstum im Leben) und ihrer 
„Freude des Glaubens“ (ihrem Genuss von Christus); ob wir solche Faktoren für 
das Wachstum der Heiligen im Leben und für ihren Genuss von Christus sind, 
hängt davon ab, ob wir Christus groß machen, indem wir Ihn leben – 1:25:
1. Weil Paulus Christus bis zum Äußersten lebte und groß machte, konnte er 

Christus in die Heiligen hinein übertragen und allen Gemeinden Christus 
darreichen.

2. Paulus‘ Überlegung, ob es besser wäre, abzuscheiden und mit Christus 
zusammen zu sein oder im Fleisch zu bleiben, war nicht selbstsüchtig, 
sondern um der Heiligen willen; er war völlig vom Herrn und von der 
Gemeinde eingenommen – V. 23–24.

3. Für die Gemeinde sollte es eine Rolle spielen, ob wir bleiben oder zum Herrn 
gehen, aber das hängt davon ab, ob wir Christus leben, Christus groß 
machen, Christus dienen und Christus aus der Tiefe unseres Seins in das 
der Heiligen übertragen – vgl. 2:25–30.

4. Im Leibleben gibt es den dringenden Bedarf, dass bestimmte Personen als 
Kanäle der Versorgung funktionieren – Sach. 4:12–14.

IV. Damit die Gläubigen in die Einheit in der göttlichen Herrlichkeit, in den 
korporativen Ausdruck Gottes, eintreten können, müssen sie vollumfäng-
lich mit dem Selbst abrechnen – Joh. 17:22; 2.Kor. 4:5:

A. Aussatz bezeichnet die ernsthafte Sünde, die vom Selbst des Menschen stammt, 
welches der Feind des Leibes ist; Aussatz ist das Resultat der Rebellion und des 
Ungehorsams des Menschen und die Reinigung des Aussätzigen besteht darin, 
dass der Sünder vom Selbst zur Gemeinschaft mit Gott und mit den Menschen 
wiederhergestellt wird – vgl. 3.Mose 13:45–46.

B. Damit ein Aussätziger gereinigt werden kann, muss er „all sein Haar abrasieren; 
er soll sein Haupthaar und seinen Bart und seine Augenbrauen abrasieren, ja, 
all sein Haar“ (14:9); die verschiedenen Arten von Haar stehen für verschiedene 
Aspekte des Selbst:
1. Das Haupthaar steht für die Herrlichkeit des Menschen in der Selbstdar-

stellung; jeder hat bestimmte Bereiche, derer er sich rühmt; die einen rühmen 
sich ihrer Abstammung, die anderen ihrer Bildung, die einen ihrer Tugenden, 
die anderen ihres Eifers in der Liebe zum Herrn; jeder kann einen Bereich 
finden, in dem er sich rühmen, sich selbst verherrlichen und vor den Menschen 
zur Schau stellen kann.
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2. Der Bart steht für die Ehre, die sich der Mensch selbst anmaßt; die Menschen 
halten sich für ehrenwert, was ihre Position, ihren familiären Hintergrund 
oder sogar ihre Geistlichkeit betrifft; sie haben immer das Gefühl, über 
anderen zu stehen.

3. Die Augenbrauen bezeichnen die natürliche Schönheit des Menschen, seine 
Vorzüge, Verdienste, Tugenden und Stärken, die sich aus seiner natürlichen 
Geburt ergeben, nicht aus der Erfahrung der Errettung Gottes.

4. Das Haar am ganzen Körper steht für die natürliche Kraft und Fähigkeit 
des Menschen; als Menschen sind wir voller natürlicher Kraft, Methoden 
und Meinungen und denken, dass wir dies oder jenes für den Herrn tun 
können und dass wir zu allem fähig sind.

C. Diese vom Selbst verursachten Probleme müssen „abrasiert“ werden, was 
bedeutet, dass sie durch das Kreuz behandelt werden müssen:
1. Um mit dem Selbst abzurechnen, müssen wir das Kreuz tragen und zulassen, 

dass das Kreuz ständig an uns wirkt, um unser Selbst zu Tode zu bringen.
2. Wir müssen am Kreuz bleiben, indem wir unser Selbst Tag für Tag unter der 

Beendigung des Kreuzes halten – Lk. 14:27; Röm. 6:6; Gal. 2:20; Phil. 3:10; 
1.Kor. 15:31.

3. Indem wir unseren Geist üben, können wir den Tod Christi im zusammen-
gesetzten Geist (ausgeflossene Myrrhe bedeutet den kostbaren Tod Christi, 
und wohlriechender Zimt bedeutet die Süße und Wirksamkeit des Todes 
Christi) für die subjektive Kreuzigung unseres Selbst anwenden – 2.Mose 
30:23–25.

D. Die Strophen 5 und 6 des Liedes Nr. 367 zeigen, wie wir vom Selbst befreit 
werden, wenn wir unseren Geist üben:
1. „Sei befreit im Geist von Selbstgerechtigkeit, von der Selbstverdammnis, 

Selbstbezogenheit.“
2. „Sei befreit im Geist von Eigenwillen, Stolz, Eigenliebe, Ehre, Er trug sie ans 

Holz.“
E. Wir müssen dem Vorbild von Paulus folgen, der sagte: „Ich sterbe täglich“ 

(1.Kor. 15:31); wenn wir täglich uns selbst sterben, predigen wir nicht uns selbst 
für unsere Herrlichkeit, sondern wir leben dem Herrn für Seine göttliche 
Herrlichkeit; des weiteren werden wir von Herrlichkeit zu Herrlichkeit umge-
wandelt, während Christus für Seine Herrlichkeit im echten Gemeindeleben in 
unseren Herzen Wohnung macht (2.Kor. 3:18; 4:5; 5:14–15; Eph. 3:16–17, 21a).

F. Die Verherrlichung Gottes ist Ziel und Zweck unseres Lebens und unseres 
Dienstes; das höchste Leben und der höchste Dienst, den wir Gott erweisen 
können, besteht darin, „alles zur Herrlichkeit Gottes zu tun“, für den korporativen 
Ausdruck Gottes – 1.Kor. 10:31; Jes. 43:7; Joh. 7:18; 8:50a; 17:4; Röm. 11:36.

Auszüge aus dem Dienst:

DIE ERRETTUNG, DIE PAULUS ERFUHR

Als Paulus an die Philipper schrieb, lag er in einem fremden Land gefangen, weit von 
seiner Heimat entfernt. Paulus hätte allen Grund gehabt, sich Sorgen zu machen und 
traurig zu sein. Da seine Umstände so schwierig waren, hätte es nahe gelegen, dass er 
Tränen über seine Situation vergoss. Hätte Paulus jedoch geweint, anstatt sich zu freuen, 
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dann hätte er nicht sagen können: „Denn ich weiß, dass mir dies zur Errettung dienen wird.“ 
Hätte er geweint, dann hätte er in jener Umgebung keine Errettung erfahren. Angenommen, 
du wärst ein Jude gewesen, den man in einem römischen Kerker gefangen hielt. Hättest du 
gejubelt? Ich bin sicher, dass wir alle voller Kummer und Heimweh gewesen wären. Doch 
anstatt Tränen zu vergießen, freute sich Paulus im Herrn. Ihm diente alles, was geschah, 
zur Errettung.

Nach dem Zusammenhang dieser Verse bedeutet die Errettung, dass Paulus in nichts 
zuschanden wurde. Es war nicht nur so, dass Paulus sich nicht schämte, sondern er wurde 
auch durch nichts zuschanden gemacht. Christus wurde im Leib des Paulus groß gemacht. 
Diese Vergrößerung von Christus, von der in Vers 20 gesprochen wird, ist nichts anderes als 
die Errettung in Vers 19. Das bedeutet, dass die Errettung, die Paulus sehnlich erwartete und 
erhoffte, darin bestand, dass er nicht zuschanden würde, sondern Christus in seinem Leib 
groß machen würde. Wir haben also in Vers 20 eine Definition des praktischen Genusses der 
Errettung.

Die Errettung dieser Art zu genießen, heißt, Christus zu leben. Aus diesem Grund sagt 
Paulus in Vers 21: „Denn zu leben ist für mich Christus.“

Paulus wurde durch seine Leiden nicht zuschanden gemacht, sondern vielmehr gaben 
ihm seine Leiden eine Gelegenheit, Christus groß zu machen. Erfahren wir die Errettung, 
von der in diesen Versen gesprochen wird, dann werden wir Christus im Leiden groß machen 
und nicht zuschanden werden. Werfen die Leiden uns jedoch nieder, erdrücken sie uns und 
erfüllen sie uns mit Sorgen, dann werden wir zuschanden. Doch wenn wir Christus im 
Leiden groß machen, werden wir die Errettung, von der hier gesprochen wird, erfahren.

Eines Tages starb die Frau eines bestimmten Bruders. Ihr Tod war ein großer Verlust 
für den Mann und die Kinder. Hätten wir bei diesem Bruder nichts als Kummer und Tränen 
gesehen, dann hätten wir ein Empfinden der Schande gehabt. In solch einem Fall hätte 
ihn der Verlust seiner Frau in Schande gebracht, Christus wäre nicht offenbar gemacht und 
vergrößert worden. Als Ergebnis hätte es keine Erfahrung der Errettung gegeben. Der 
Bruder hätte in seinem Schmerz über den Verlust seiner Frau vielmehr genau dasselbe 
durchlebt wie ein Ungläubiger. Bei diesem Bruder war die Situation jedoch ganz anders. Er 
konnte sich freuen, den Herrn loben und von der Gnade des Herrn Zeugnis geben. In seiner 
Situation wurde der Herr in Wahrheit offenbar und groß gemacht, und der Bruder erfuhr 
Errettung. In dieser Erfahrung der Errettung wurde der Bruder in seinem Schmerz über 
den Verlust seiner Frau errettet. Außerdem befähigte diese Errettung den Bruder, Christus 
groß zu machen.

Die Erfahrung dieses Bruders, der Christus nach dem Verlust seiner Frau groß machte, 
veranschaulicht die Erfahrung des Paulus im Gefängnis. Obwohl er in einem fremden Land 
gefangen lag, wurde er durch sein Leiden nicht zuschanden gemacht. Nach der sehnsüchtigen 
Erwartung und Hoffnung des Paulus wurde Christus in ihm groß gemacht, und er genoss 
die Errettung des Herrn.

DER SCHLÜSSEL ZUR ERFAHRUNG DES PAULUS

Der Schlüssel zu Paulus‘ Erfahrung der Errettung war die reiche Versorgung mit dem 
Geist Jesu Christi. Alles, was Paulus begegnete, diente ihm durch diese überströmende 
Versorgung zur Errettung. Zwischen der Errettung in Vers 19 und der Vergrößerung Christi 
in Vers 20 haben wir die überströmende Versorgung mit dem Geist Jesu Christi. Eigentlich 
sind die Errettung, Christus und die überströmende Versorgung mit dem Geist in unserer 
Erfahrung eins. Möchten wir Christus jedoch genießen und Ihn unter allen Umständen als 
unsere Errettung erfahren, dann brauchen wir die überströmende Versorgung mit dem 
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Geist. Wie dieser Geist in Paulus während seiner Gefangenschaft wohnte, so wohnt Er auch 
heute in uns. Durch die Versorgung mit solch einem Geist genoss Paulus die Errettung.

DER GEGENSATZ ZWISCHEN CHRISTUS UND GEWINN

In Vers 21 sagt Paulus: „Denn zu leben ist für mich Christus und zu sterben Gewinn.“ 
In diesem Vers haben wir einen Gegensatz zwischen Christus und Gewinn. Manche denken 
vielleicht, Gewinn würde sich ebenfalls auf Christus beziehen. Obwohl damit Christus 
gemeint sein kann, aber in einem anderen Sinn, so ist dieser Gewinn hier jedoch nicht der 
Christus, den wir erfahren, indem wir Ihn leben. Praktisch gesehen ist der Gewinn in Vers 
21 vielmehr die Gegenwart Christi. Als Paulus sagte: „Zu sterben [ist] Gewinn“, meinte er, 
zu sterben heißt, einen größeren Genuss der Gegenwart Christi zu haben. In Vers 23 schreibt 
Paulus, es sei sein Verlangen, abzuscheiden und mit Christus zusammen zu sein. Bei „mit 
Christus zusammen zu sein“ geht es nicht um einen Ort, sondern vielmehr geht es dabei 
um die Intensität der Erfahrung. Während Paulus das Verlangen hatte, mit Christus auf 
einer höheren Stufe zusammen zu sein, war er schon beständig bei Christus. Durch seinen 
physischen Tod wäre er in vollerem Ausmaß mit Christus zusammen gewesen als er in 
diesem irdischen Leben genoss.

Als Paulus im Gefängnis lag, genoss und erfuhr er Christus auf zweierlei Art. Die eine 
war, die Gegenwart Christi zu genießen, und die andere war, Christus zu leben. Es besteht 
ein großer Unterschied zwischen dem Genuss der Gegenwart Christi und dem Leben von 
Christus. Ich kann zum Beispiel die Gegenwart meiner Frau genießen, aber ich kann sie 
nicht leben. Dadurch sehen wir, dass wir die Anwesenheit einer Person genießen können, 
ohne jene Person zu leben. Aber Paulus genoss nicht nur die Gegenwart des Herrn, sondern 
er lebte Ih n auch. Er wusste, dass er keine Möglichkeit mehr hätte, Christus zu leben, wenn 
er starb, doch er würde in einen höheren Genuss der Gegenwart Christi kommen. Daher 
wäre das Sterben ein Gewinn gewesen. Was Paulus schätzte, war nicht nur die Gegenwart 
Christi, sondern auch die Gelegenheit, Ihn zu leben.

Im Lauf der Jahrhunderte sind die Christen immer wieder ermutigt worden, die 
Gegenwart des Herrn praktisch zu erfahren. Sehr wenig oder gar nicht wurden sie jedoch 
dazu ermuntert, Ihn zu leben. Vielen Gläubigen ist das berühmte Buch The Practice of 
the Presence of God (Die Praxis der Gegenwart Gottes) bekannt, und sie wurden dadurch 
ermutigt, nach einem Leben in der Gegenwart Gottes zu trachten. Aber die Vorstellung, dass 
wir uns darin üben müssen, in der Gegenwart Gottes zu bleiben, ist im Wesentlichen eine 
alttestamentliche, keine neutestamentliche Vorstellung. Zwar können wir einerseits nach 
dem Neuen Testament auch die Gegenwart des Herrn genießen, aber andererseits sollten 
wir uns darin üben, den Herrn zu leben. Wir haben nicht nur die Gegenwart des Herrn, 
sondern auch Seine Person. Es ist notwendig, dass wir uns nicht nur in Seiner Gegenwart 
aufhalten, sondern auch, dass wir eine Person mit Ihm sind und Ihn leben. Christus zu leben 
ist eine viel tiefere Erfahrung, als lediglich in Seiner Gegenwart zu sein. Ihn zu leben geht 
weit über den Genuss Seiner Gegenwart hinaus.

Ist es deine Absicht zu üben, in der Gegenwart Christi zu sein, oder ist es auch dein 
Verlangen, Christus zu leben? Den Herrn zu leben, ist sogar noch besser, als mit dem Herrn 
zusammen zu sein. Jawohl, es ist ein Gewinn, zu sterben und zu einem höheren Grad mit 
dem Herrn zusammen zu sein als auf der Erde. Aber noch besser ist es, Ihn zu leben, während 
wir auf der Erde sind. Wahrscheinlich hast du dem Herrn schon für Seine Gegenwart 
gedankt, aber hast du Ihm jemals für die Erfahrung gedankt, Ihn zu leben? Es ist leicht für 
uns, dem Herrn für die Lieblichkeit und Schönheit Seiner Gegenwart zu danken. Viele haben 
die Gewohnheit, dies zu tun. Manchmal, wenn ich dem Herrn solch einen Dank aussprechen 
will, werde ich innerlich überführt, dass ich einfach einer alttestamentlichen Praxis folge. 
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Dann werde ich daran erinnert, dass ich Christus leben muss. In 1. Korinther 6:17 heißt es: 
„Wer aber dem Herrn anhängt, ist ein Geist.“ Wir sind nicht nur zu dem Zweck ein Geist mit 
dem Herrn, dass wir Seine Gegenwart genießen, sondern mehr noch dafür, dass wir Ihn 
leben. Wo aber gibt man den Christen heute die Anweisung, dass es darauf ankommt, 
Christus zu leben, und wo hilft man ihnen zu dieser Erfahrung? Jahrelang hat man uns 
dabei geholfen, wie wir die Gewohnheit entwickeln können, praktisch in der Gegenwart des 
Herrn zu sein. Dies ist eine Erfahrung gleichsam im ersten Stockwerk des Christenlebens. 
Aber jetzt müssen wir in der Wiedererlangung des Herrn in das „zweite Stockwerk“ hinauf-
gehen und uns darin üben, Christus zu leben.

Zweifellos besteht in Vers 21 ein Unterschied zwischen Christus zu leben und dem 
Gewinn, eine höhere Stufe Seiner Gegenwart zu erlangen. Ich kann bezeugen, dass ich es 
vorziehe, Christus zu leben, anstatt lediglich eine höhere Stufe Seiner Gegenwart zu erlangen.

FRUCHT DES WERKES

In Vers 22 sagt Paulus weiter: „Doch wenn ich im Fleisch leben soll, wenn dies für mich 
Frucht für mein Werk bedeutet, dann weiß ich nicht, was ich wählen werde.“ Das Wort Werk 
ist jedoch zu einem großen Ausmaß verdorben worden. Denn viele Christen fragen nur nach 
einem Werk und nicht nach Christus. Paulus konnte jedoch von einer „Frucht des Werkes“ 
sprechen. Seine Verwendung des Wortes Frucht macht deutlich, dass sein Werk eigentlich 
sein Leben war. Als Paulus an die Philipper schrieb, lebte er im Gefängnis und arbeitete 
nicht. Daraus geht hervor, dass sein Leben sein Werk war. Aus solch einem lebendigen Werk 
kommt Frucht hervor. Die Frucht dieses Werkes war Christus, der ausgelebt, groß gemacht 
und anderen dargereicht wurde. Folglich war die Frucht seines Werkes die Übertragung 
Christi in andere Menschen hinein. Die Frucht des Werkes in Vers 22 ist daher das End-
ergebnis des Lebens, das Paulus im Gefängnis führte.

Das lebendige Werk des Paulus bestand darin, dass er anderen Christus darreichte und 
den Christus, den er groß machte, in sie hinein übertrug. Was Paulus betraf, so war sterben 
ein Gewinn, aber zu leben bedeutete für ihn, dass er solch ein lebendiges und fruchtbares 
Werk weiterführte. Es fiel ihm schwer, zwischen den beiden zu wählen. Aus diesem Grund 
sagte er: „Ich weiß gar nicht, was ich wählen soll.“ Wofür würdest du dich entscheiden, wenn 
du zwischen dem Gewinn, den der physische Tod bringt, und der Frucht, die aus einem 
lebendigen Werk kommt, zu wählen hättest? Ich würde es ganz entschieden vorziehen, im 
Fleisch zu leben, um das lebendige Werk, Christus groß zu machen und Ihn in andere 
hinein zu übertragen, fortzusetzen.

DAS VERLANGEN DES PAULUS, MIT CHRISTUS ZUSAMMEM ZU SEIN

Vers 23 lautet: „Ich werde aber von zwei Seiten bedrängt, habe das Verlangen, abzu-
scheiden und mit Christus zusammen zu sein, denn das ist weitaus besser.“ Als Paulus diese 
Worte schrieb, lag er gefangen und erlitt Misshandlungen. Unter diesen Umständen würden 
wir erwarten, dass er sich danach sehnte, bei Christus zu sein. Jeder Gläubige hätte in der 
Situation des Paulus dasselbe Verlangen gehabt.

Wir haben schon darauf hingewiesen, dass mit Christus zusammen zu sein eine Frage 
der Intensität, nicht des Ortes ist. Ohne Zweifel war Paulus im Gefängnis bei Christus. 
Die Tatsache, dass er bereits bei Christus war, macht deutlich, dass mit Christus zusammen 
zu sein keine Frage des Ortes ist. Doch obwohl Paulus bis zu einem gewissen Grad mit 
Christus zusammen war, wollte er in noch höherem Maß mit Ihm zusammen sein. Paulus 
wusste, dass er als Ergebnis des physischen Todes zu einem höheren Maß mit Christus 
zusammen wäre als in seinem irdischen Leben. Aus diesem Grund konnte er danach verlangen, 
abzuscheiden und mit Christus zusammen zu sein, und dies sah er als weitaus besser an.
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FÜR DAS VORANGEHEN UND DIE FREUDE DER GLÄUBIGEN WOLLTE ER BLEIBEN

In Vers 24 fährt Paulus fort: „Doch im Fleisch zu bleiben, ist notwendiger um euretwillen.“ 
Die Worte um euretwillen bedeuten um der Gemeinde willen. Diese Überlegungen stellte 
der Apostel nicht in einer selbstsüchtigen Haltung an, sondern er tat es um der Heiligen 
willen. Der Herr hatte ihn absolut für die Gemeinde in Beschlag genommen. Paulus war 
sich dessen bewusst, dass die Gemeinden mehr Darreichung von Christus brauchten. Um 
ihretwillen wollte er bleiben, um ihnen mit Christus zu dienen. Paulus war ein Mensch 
voller Christus. Wenn er sprach, dann sprach er Christus. Wenn er lebte, dann lebte er mit 
Christus. Wenn er arbeitete, dann arbeitete er mit Christus und reichte den Gemeinden 
Christus dar. Um der Gemeinde willen war er bereit, im Fleisch zu bleiben, damit er den 
Heiligen weiter mit Christus dienen konnte.

Vers 25 lautet: „Und hiervon überzeugt, weiß ich, dass ich bleiben und bei euch allen 
bleiben werde zu eurem Fortschritt und zu eurer Freude des Glaubens“. Mit dem Glauben 
ist hier die Gesamtheit dessen gemeint, woran die Heiligen glauben (Jud. 3; 2.Tim. 4:7); mit 
dem Fortschritt ist das Wachstum im Leben gemeint; und mit der Freude der Genuss von 
Christus. Paulus war willig, um des Fortschritts der Heiligen und ihrer Freude des Glaubens 
willen zu bleiben.

Es ist möglich, dass man jahrelang Christ ist, ohne irgendeinen Fortschritt zu machen 
und ohne Freude zu haben, ohne Wachstum im Leben und den Genuss des Herrn zu erfahren. 
Aber wir brauchen sowohl das Wachstum im Leben als auch den Genuss von Christus. Ich 
habe Geschwister kennen gelernt, die treu in der Wiedererlangung des Herrn geblieben 
sind, aber wenig Wachstum im Leben und wenig Genuss von Christus erfahren haben. Als 
Ergebnis gab es bei ihnen nur wenig Fortschritt und wenig Freude. Wie steht es mit dir? 
Was kannst du über deinen Fortschritt und deine Freude sagen? O, wir brauchen unbedingt 
den Fortschritt und den Genuss!

Egal, ob Paulus im Gefängnis oder nicht im Gefängnis war – er war ein wichtiger 
Faktor für den Fortschritt und die Freude der Gläubigen. Wegen ihm konnten die Gemeinden 
Wachstum im Leben erfahren und mit dem Genuss von Christus erfüllt sein. Dies sollte 
auch auf uns heute zutreffen. Alle Ältesten in den örtlichen Gemeinden sollten Faktoren für 
das Wachstum der Gläubigen im Leben und für ihren Genuss von Christus sein. Ob die 
Ältesten solche Faktoren des Fortschritts und der Freude sind, hängt jedoch davon ab, ob sie 
Christus groß machen, indem sie Ihn leben. Wenn die Ältesten Christus leben, wird Er ganz 
gewiss in ihnen groß gemacht. Dann werden die Ältesten zu den Faktoren, die die Heiligen 
in die Lage versetzen, im Leben zu wachsen und den Herrn zu genießen.

SIE RÜHMEN SICH UM DES PAULUS WILLEN IN CHRISTUS

In Vers 26 sagt Paulus: „Damit durch mein erneutes Kommen zu euch euer Rühmen 
überströme in Christus Jesus um meinetwillen.“ Dieser Vers ist nicht leicht zu verstehen. 
Auf was bezieht sich „Rühmen“? Das griechische Wort hat eine dreifache Bedeutung, 
nämlich „prahlen“, „sich rühmen“ und „sich freuen“. Wenn wir prahlen, rühmen wir uns, 
und wenn wir uns rühmen, freuen wir uns. Hier sagt Paulus, dass der Heiligen „Rühmen 
überströme in Christus Jesus um meinetwillen“. Es wäre vielleicht noch besser, „um meinet-
willen“ vor „in Christus Jesus“ zu setzen, weil diese Anordnung dem Gedanken des Paulus 
genauer entspricht. Paulus bringt hier zum Ausdruck, dass die Gläubigen um seinetwillen 
prahlen, sich um seinetwillen freuen und sich um seinetwillen rühmen mögen, und zwar in 
Christus. Ihr Sich-Rühmen um des Paulus willen muss in Christus sein. Man kann sich zwar 
sehr leicht Christi rühmen, aber es ist nicht so leicht, sich um eines Menschen willen in 
Christus zu rühmen. Was bedeutet solch ein Rühmen? Die King James Version gibt den 
Gedanken etwa so wieder: „… zu eurer Freude … in Jesus Christus wegen mir.“ Diese 
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Übersetzung erscheint vielleicht logisch, aber sie entspricht dem Griechischen nicht genau, 
denn im Griechischen heißt es nicht „wegen mir“, sondern eindeutig „um meinetwillen“. 
Paulus sagte nicht, dass die Philipper sich wegen ihm in Christus rühmten, sondern er sagte, 
dass sie sich um seinetwillen in Christus rühmten.

In diesem schwierigen Vers liegt ein tiefes Geheimnis über die Erfahrung von Christus. 
Wenn wir Christus erfahren wollen, müssen wir, die Gläubigen, in der Lage sein, zu prahlen, 
uns zu freuen und uns zu rühmen nicht nur in Christus selbst, sondern auch um jemandes 
willen in Christus. Es war für die Heiligen in Philippi notwendig, sich um des Apostels 
Paulus willen in Christus zu rühmen. Dieses Sich-Rühmen hängt mit der entscheidenden 
Tatsache zusammen, dass wir das, was wir von Christus empfangen, nicht direkt in Christus, 
sondern durch andere Glieder des Leibes vom Haupt empfangen. Wir empfangen also durch 
ein anderes Glied geistlichen Segen vom Haupt. Ohne Zweifel war Paulus ein sehr wichtiges 
Glied des Leibes. Wäre er dem Leib verloren gegangen, dann wäre der Leib eines sehr wich-
tigen Überträgers von geistlichem Segen beraubt worden.

Unser physischer Körper veranschaulicht, wie einzelne Glieder zu einem Mittel der 
Versorgung für den Leib werden können. Der Arm ist zum Beispiel solch ein Mittel der Ver-
sorgung für die Finger. Ohne den Arm als ein „Mittel“ können die Finger keine Versorgung 
vom Haupt empfangen. Als ein wichtiges Glied des Leibes Christi war Paulus solch ein 
Mittel zwischen uns und dem Haupt. Hätten wir ihn nicht, würde uns ein wichtiger Versor-
gungskanal fehlen.

Niemand von uns kann direkt im Haupt prahlen, sich freuen und sich rühmen, sondern 
vielmehr müssen wir uns in Christus in, durch und um eines bestimmten Versorgungs-
kanals willen rühmen. In Vers 26 sagt Paulus: „… damit durch mein erneutes Kommen 
zu euch euer Rühmen überströme in Christus Jesus um meinetwillen.“ Die Worte um 
meinetwillen schließen auch die Bedeutung „durch mich“ ein, aber sie sind nicht auf diese 
Bedeutung beschränkt. Während der Gefangenschaft des Paulus rühmten sich heidnische 
Gläubige wie jene in Philippi des Paulus. Ihr Prahlen, Sich-Freuen und Sich-Rühmen war 
nicht der judaistischen Prediger willen, sondern war um des Apostels Paulus willen. Sie 
konnten sich des Paulus rühmen, weil er Christus groß machte und Christus bis zum 
Äußersten lebte. Weil Paulus Christus lebte und Ihn auch auf diese Weise groß machte, 
konnte er Christus in die Heiligen hinein übertragen und allen Gemeinden Christus dar-
reichen. Daher hatten die Heiligen guten Grund, sich solch eines Apostels zu rühmen. 
Wäre Paulus vorzeitig gestorben, dann wäre ihr Rühmen um seinetwillen abgeschnitten 
worden. Doch solange Paulus am Leben blieb, konnten sie sich um seinetwillen in Christus 
rühmen. Deshalb schrieb Paulus in den Versen 25 und 26 von seiner Überzeugung, dass er 
bleiben und bei den Heiligen bleiben würde, zu ihrem Fortschritt und zu ihrer Freude des 
Glauben, damit ihr Rühmen überströmen könnte in Christus Jesus um seinetwillen durch 
sein erneutes Kommen.

KANÄLE FÜR DEN GENUSS VON CHRISTUS

In diesen Versen sehen wir den sehr entscheidenden Punkt, dass im Leibleben die 
dringende Notwendigkeit besteht, dass bestimmte Menschen ihre Funktion als Kanäle der 
Versorgung ausüben. Wir brauchen Glieder wie Paulus. Wenn solche Glieder sterben, wird 
die Übertragung von Christus unterbrochen. Solange sie jedoch unter uns sind, hält die 
Übertragung in unverminderter Stärke an, und wir können uns ihretwillen in Christus 
rühmen. Die Leitenden in allen örtlichen Gemeinden sollten solche Kanäle, solche Mittel der 
Versorgung sein.

Es sollte für die Gemeinde von Bedeutung sein, ob wir leben oder sterben. Unser Leben 
sollte für die Geschwister viel bedeuten. Dies hängt jedoch davon ab, in welchem Maß wir 
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Christus leben, den Geschwistern Christus darreichen und ihnen Infusionen von Christus 
geben. Leider muss ich jedoch sagen, dass es Leitende gibt, bei denen es im Hinblick auf 
das Infundieren von Christus wenig Unterschied ausmacht, ob sie leben oder sterben. Bei 
anderen merken wir jedoch einen sehr großen Unterschied, ob sie bei uns bleiben oder ob sie 
durch den Tod von uns genommen werden. Ich denke zum Beispiel an einen Bruder, der uns 
sehr viel bedeutete, Eugene Gruhler (sen.). Sicherlich war er ein Mittel der Versorgung für 
den Leib. Aus der Tiefe meines Herzens kann ich sagen, dass sein Weggang zum Herrn für 
uns im Gemeindeleben ein Verlust war. Es war für uns gewiss ein Unterschied, ob dieser 
Bruder blieb oder zum Herrn ging. Dasselbe sollte auf jeden von uns zutreffen. Es sollte für 
die Gemeinde von Bedeutung sein, ob wir leben oder sterben. Dies hängt jedoch davon ab, 
ob wir Christus leben, Christus groß machen, Christus darreichen und Christus aus der 
Tiefe unseres Seins in das der Heiligen ausgießen. Erfahren und genießen wir Christus auf 
diese Weise, dann wird es für die Gemeinde einen Unterschied machen, ob wir bleiben oder 
zum Herrn gehen.

Wir haben gesehen, dass wir uns nicht direkt in Christus als dem Haupt rühmen können. 
Vielmehr sind bestimmte Glieder notwendig, welche die Funktion als Kanäle ausüben, 
damit andere Christus genießen und im Leben wachsen können. Es besteht ein dringender 
Bedarf an solchen Mitteln der Versorgung. Selbst wenn es in einem bestimmten Land nur 
einen oder zwei gibt, werden viele andere die Versorgung von Christus empfangen. Weil 
Paulus solch ein Glied war, wählte er es, zu bleiben und bei den Heiligen zu sein, zu ihrem 
Fortschritt und ihrer Freude des Glaubens, damit ihr Rühmen überströme um seinetwillen 
in Christus. Wenn die Gläubigen Christus erfahren sollen, besteht die Notwendigkeit, 
dass jemand als solch ein Kanal dient. In manchen Ländern haben die Menschen keine 
Möglichkeit, Christus zu erfahren, weil es dort keinen einzigen Menschen gibt, der Christus 
wirklich lebt und Ihn groß macht. Infolgedessen haben die Gläubigen dort keine Möglich-
keit, Christus zu genießen. Daher besteht ein großes Bedürfnis nach Menschen wie Paulus. 
Während Paulus lebte, konnten viele Christus erfahren, sowie den Fortschritt und die 
Freude des Glaubens haben. (Life-study of Philippians, S. 55–64)


